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Eine Einübung in die Adventsfreude 

David Bienert 

 

 

Vorüberlegungen 

a) zum Text 

Der Text baut eine semantische Opposition auf zwischen „Können“ und „Spüren“ 

auf  der einen Seite sowie dem Nichtvermögen einer scheinbaren „Mehrheit“ auf 

der anderen Seite. Damit wird das „Spüren“ der heilsamen Gegenwart Gottes zu 

einem exklusiven Erlebnis, das sich v.a dem Glaubenden erschließt. Am Ende 

mündet die Spannung ein in die Erfahrung getragen zu sein. 

 

b) zur Melodie 

Die Melodie ist bewegt, lädt ein zum Klatschen und zur Bewegung. Das Lied, v.a. 

der Refrain sollte mit der Gemeinde samt Rhythmus mehrmals eingeübt werden. 

Schon dabei lässt sich darauf hinweisen, dass das Singen des Liedes genau jene 

Aufmerksamkeit einfordert, die es im Text zum Ausdruck bringt. 

 

c) Verortung im biblisch-theologischen Kontext 

Bibeltexte: Jesu Auftreten in Galiläa (Mk 1,16f); Täuferanfrage (Mt 11,2-6 par Lk 

7,18-23); Jesu Antrittspredigt in Nazareth (Lk 4); die erste Jüngerberufung (Joh 

1,35-51) 

 

Der Liedtext nimmt Bezug auf die Botschaft Jesu, die in der Nachfolge Johannes 

des Täufers steht: „Das Reich Gottes ist nahe gekommen“, ohne jedoch den da-

mit verbundenen Bußruf zu thematisieren. „Advent“, das ist die Besinnung auf 

das Kommen Jesu, die Ankunft Gottes, der den Menschen nahe kommen möch-

te. In der Anfrage des Täufers wird auf die Zeichen der Heilszeit Bezug genom-

men – nehmt wahr, was geschieht. In ganz ähnlicher Manier proklamiert Jesus 

nach Lk 4 bereits bei seinem ersten Auftritt in der Synagoge von Kapernaum, 

dass diese Heilszeit nun anbricht (vgl. auch Lk 17,21).  

 

Gleichzeitig lässt sich auch Joh 1,35–51 als Referenztext denken: Die Berufung 

der ersten Jünger, die von Jesus „gesehen“ werden und in ihm den Messias er-

kennen, und denen schließlich ein noch „größeres Sehen“ (mit Referenz auf Gen 

28,12) angekündigt wird. All dies lässt sich im Lichte von Joh 1,14 lesen: Das Se-

hen der Herrlichkeit des inkarnierten Logos als Inbegriff der Offenbarung Gottes.  
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d) Hermeneutische Erwägungen 

Das Lied bewegt sich permanent in der Spannung zwischen dem eschatologi-

schen Vorbehalt und der spürbaren Glaubenserfahrung. Diese Spannung erfährt 

eine Weiterführung in jeder Strophe von einer Ahnung hin zu einer immer stär-

ker werdenden Gewissheit. Ausgehend von der ersten Strophe lässt sich eine 

Kultur der „Achtsamkeit“ und der Aufmerksamkeit generieren. Aus dieser Acht-

samkeit erwächst eine Haltung und schließlich eine Gewissheit, ein Glaube, der 

aktiv wird, und in dem sich der Glaubende zugleich als geborgen erlebt. Dabei 

bleibt das „Können“ bis zuletzt in der Schwebe – ist es Ausdruck einer Gewissheit 

oder „nur“ ein frommer Wunsch? Die Antwort kann allein die glaubende Existenz 

geben – indem sie zuhört, sich berühren lässt, mitsingt und mitschwingt. In die-

ser Offenheit liegt eine besondere Stärke dieses Adventsliedes. 

  

Impulse für eine Predigt 

Advent: Anbruch der heilsamen Gegenwart Gottes in dieser Welt. 

„Pass doch auf!“ – Die Stimme reißt mich aus den Gedanken. Fast hätte ich mit 

meinem Einkaufswagen ein kleines Kind über den Haufen gefahren, das vor mir 

in der Reihe stand. Glücklicherweise stand meine Frau direkt neben mir und 

konnte Schlimmeres verhindern.  

 

„Schau mal, ein Hase!“ – Beim Spaziergang macht mich meine Tochter auf den 

hoppelnden Wiesenbewohner aufmerksam. Sie hat gute Augen und erkennt auf 

weite Entfernungen Tiere, die mir gar nicht aufgefallen wären. Stolz blickt sie 

mich an, als ich sie für ihre Adleraugen bewundere.  

 

„Hast du an den Geburtstag von Frank gedacht? Er wird heute 50.“ – Ich halte 

kurz den Atem an. Dieses wichtige Datum, diesen besonderen Tag hätte ich in 

dem ganzen Stress um mich herum fast vergessen. Gut, dass mich ein Freund 

daran erinnert.  

 

Aufmerksamkeit ist eine Frage der Haltung. Manchmal laufe ich verträumt durch 

das Leben, manchmal unkonzentriert, immer wieder abgehetzt. Dass ich unauf-

merksam werde, lässt sich nicht vermeiden. Oft ist ein Impuls von außen nötig, 

um die Aufmerksamkeit wieder auf das Wesentliche, auf das Wichtige, auf das 

Besondere, Schöne, das wahrhaft Wertvolle zu lenken. 

 

„Sehen können, was kein Auge sieht …“ – so beginnt ein neues Adventslied. Es 

beginnt mit Sehen und Hören, es beginnt mit einer neuen Aufmerksamkeit auf 

das, was gerade nicht direkt vor Augen ist, was ich suchen muss, was ich mir zei-
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gen lassen muss. Das Sehen und Hören beschreibt zunächst nur eine Hoffnung – 

nichtsdestotrotz: die Wahrnehmung wird geschärft. Damit beginnt ein heilvoller 

Prozess. Es ist erst der Anfang. 

 

Diese neue Aufmerksamkeit generiert zugleich ein Gefühl, ein Gespür für das 

Heilvolle, das mir nah kommt, auch wenn es nicht die Fülle ist, die ich mir erseh-

ne. Aus der neuen Aufmerksamkeit erwachsen ungeahnte Fähigkeiten. Ich habe 

plötzlich den Mut und die Gelassenheit, stehen zu bleiben und abwarten, zu 

träumen – sogar zu glauben, ohne die Angst etwas zu verpassen. Ich erlebe, wie 

aus dem Glauben Heilung erwächst und zugleich der Mut zu teilen. Ich kann lau-

fen und lachen. Das hätte ich nicht für möglich gehalten. Es ist fast ein Wunder. 

In mir macht sich ein neues Gefühl breit: ein Gespür für das, was nahe ist, was 

sich zu mir auf den Weg macht, woraus Hoffnung erwächst. Am Ende spüre ich 

die Zuversicht: ich bin getragen.  

 

„Gefühl ist alles“ sagt mein Bauch. Ich kann sie spüren: die Sehnsucht, die Hoff-

nung, die Ahnung. Ich spüre den Rhythmus, die Freude, die Bewegung. Ich tanze 

– allein, getragen von meiner Ahnung. Ein Gefühl schlechthinniger Zuversicht 

breitet sich aus. Fast ein wenig enthusiastisch. Nein, ich bin noch nicht abgeho-

ben. Ich habe nur eine Ahnung, die Ahnung, die vor Jahrhunderten Prediger in 

die Wüste getrieben hat, auf der Suche nach dem, was andere nicht mehr sehen 

oder spüren wollen oder können. 

 

„Bist du der, der die Welt verändern wird, oder sollen wir noch auf jemand ande-

ren warten?“ fragen die Jünger des Täufers Johannes. Jesus sagt: „Nehmt wahr, 

was sich verändert! Blinde sehen, Lahme gehen. Nehmt wahr, was um Euch her-

um geschieht. Macht Euch bewusst, was möglich ist! Könnt ihr es sehen? Könnt 

ihr es hören?“  

 

Plötzlich bin ich nicht mehr allein. Andere fragen und nehmen es ebenfalls wahr. 

Eine neue Zeit bricht an. Die Welt verändert sich, unaufhaltsam, und ich mit ihr. 

Anbruch der heilsamen Gegenwart Gottes in dieser Welt. Wir feiern Advent.  

Ja, wir können. Wir können ein Lied davon singen. 

 

 

Dr. David Bienert, Pfarrer 

Zierenberg-Oberelsungen 


